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Oillenbur
on  allen Wochentagen . — Bezug »,

d̂ -, arerteljährlich mit Botenlohn 1,75 Mk .,
die Post bezogen 1,50 Mk ., durch die

j. Vast inS Haus geliefert 1,92 Mk.
^ U. Exped . DiUenbur » , Haigererftr . 0 . k

mit Illustrierter Gratls-BeMe Jene Lesehalle“.
OnabKangiges Organ

der werktätigen Bsrufsklasfen in Stabt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Preis für die einspaltige Petitzeil « oder deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druck o . Emil Anding , Buchdruckerei , Herbvrn.

Noch Ist es Zeit,
die

wllenburaer HicMten“
für die Monate

^ November und Dezember
^ unftrcn  Vertretern , Austrägern oder auch bei
W ^ kschäftsstelle zu bestellen , wenn man alle wichtigen

^isfe auf den Kriegsschauplätzen genau verfolgen will.

^ . ..meerbeherrschende" England.
Mch»hIel ifle  Kneg , den man später vielleicht einmal den

Oer u ic9  nennen  wird , weil in ihm das deutsche
Mbg.sf beiden Bruderreiche allein gegen das ganze

iwdel von Europa und einiger außereuropäischer
futto, !)“ Staaten kämpfte, hat schon jetzt in seinem
l.-1»« äußerst luftreinigend gewirkt . Er hat z. B . das

Ihi! *|t I 'J ' -wuunuuuuuuy
»ot » chtfertig nehmen , die vor keinem Verbrechen

o bie n te «ner Verleumdung zurückschreckenund die, was
c» ihnen regierten Länder so verhängnisvoll ist,

Qeffplltpn iinh nnn Ulinsri fpfhft harfirtinafii

« ba« ttl!!. keiner Weife gewachsen sind. Der Krieg hat
' "t«,Härchen von dem „meerbeherrschenden England"l ‘UH <> vu *» vtm l nyuiUtll VMlljUlllU

Ä ( S num  zerfließen lassen. Aengstlich hält sich die
U ss° olotte an verborgenen Küstenplätzen versteckt,

nicht gegen die deutsche Flotte herauswagt.
?>y», essen herrschen auf dem Meere so recht eigent-
>?,% •,l re  kleinen Kreuzer , die „Emden ", „Dresden ",

ii . "' »Königsberg " usw. und in der Nordsee
Mid Ebrseeboote. Die Sache fängt allmählich an für
M tragikomisch zu werden und die englische Presse
^s ber‘er  webr erkennen , wie peinlich die Sache für den

^ ," >glischen Flotte wirkt.
!t«,che. ^ Eiben z. B . die „Times " vom 23. d. Mts . :

bne deuffche kleine Kreuzer „Emden " ist wieder er-
zfdsnial in der Arabischen See , und hat eine gut « Beute

k, <W * an  Tonnengehalt den Wert der von der „Emden " in
SoirV >ii®on  Bengalen gemachten Beute übertrifft . Die „Emden"
lo? 8i>bi» E»wal fünf Schiffe , darunter ein ganz neues der British
izAk, L . ŝ ompany , ein großes , mit Kautschuk und Zinn de-
VSiinhT " der Holt -Linie und ein wertvolles Baggerschiff . Sie
t>»? eNn̂ nUe ferner das mit Kohle beladene Schiff „Exford ", um

.ff zu ersetzen. Das britische Publikum
„Kreuzfahrt  der „Emden " mit Humor und

u betrachten , besonders weil die Offiziere sich wieder-
° gute Sportsleute erwiesen . Die Zeit ist aber ge-
^ ^Admiralität zu fragen , wann sie beabsichtigt , der

des Kreuzers „Emden " ein Ende zu machen . Sein

Ien,cr bQS
L blshf "es  Kohtenschiff
fiSa 1 ’ «eneigt . die K

ues « reuzers „rrmoen ein rrnoe zu maryen . sein
«id. > ,"kr Koromandelküfte hat Birma abgeschnitten und den

§tetr Qs  Lblähmt . Es kostete England über eine MillionL
AA - Das Wiedererscheinen des Kreuzers bedeutet den

ff îner zweiten Million , so daß wir in wenigen Wochen
tAet De 6*S einen Dreadnought verloren haben . Die „Emden"
lsss >ik dj° P̂llwortl !ch für die gegenwärtige hohe Bersicherungs-
>. !̂ >.. e Routen nach dem Orient und sie kann uns eventuell

d 'Bostdlenst unterbrechen . Wir wünschen nicht, die
D, ^ Tendenz mitzumachen und hochgestellte Seeleute an-

.hö,, ^ber wir müssen die wachsende Unzufriedenheit mit den
l>d,. ^t>sin!> "er Admiralität verzeichnen . Es besteht allgemein
K h Se e ° et!' baß die Admiralität den Anforderungen aus der

> Uche » 7 1 die genügende Aufmerksamkeit schenkt. Eine
H ^ riegzsührung mag Anziehungskraft besitzen, aber wir

Ä !tig, ,. "r. daß die Flotte vor allen Dingen mit dem Ozean
*“ h Welt \  Die Nation ist gleichzeitig mißgestimmt , zu sehen,

utsche Kreuzer noch ungestört die Meere durchfahren,
sein̂ r!? kt so viel Reklame geschaffene Minenfeld das Er-

fiirn.. Unterseeboote bei Ostende nicht verhindert . Die
!W- t bQ|} bei der Admiralität die Tendenz herrscht, ihre

tllik zu zersplittern , und sie würde den Nachweis be-
.k “ Oie Vfhmfwiffirti fii +i mit ihre otnotif.

K
0'  ii

% SU *» konzentriert."
V.  dir ^ Times" dies schrieben, war die Meldung

ho^ kigkeit der „Karlsruhe " auf dem Atlantischen
!Ät " lcht bekannt . Das Reuterfche Bureau meldet

dê tu? tchfalls vom 23. d. Mts . aus Las Palmas:
«h Dampfer „Krefeld " ist in Teneriffa eingelaufen
iljî kd ^ " " schäften von dreizehn britischen Dampfern

der deutsche Kreuzer „ Karlsruhe " im
6ttfenf*n Dzoan versenkt hat . Die Gesamttonnage

1 -i*  Dampfer beläuft sich auf 60 000 Tonnen,
^ll^ ller ^ !ser englischen Presse wendet sich daher auch

den, schürfe gegen den Ersten Seelord Lord Chur-
.wan seine Exkursion nach Antwerpen noch nicht

Sw '^ tänfi ' kndem man ihm anrät , sich auf sein Ressort
ih, krih" ken, und offen fordert , daß er von seinem Amt
S* 1 **>erh et 'hm „Sachverständige " zur Seite ge-

bnff en> die das Nötige veranlassen . Wir aber
’C te [q '’ daß Lord Churchill dem englischen Volke

b(njL?9®auf seinem verantwortungsvollen Posten er-
SihSi , n . ®r läßt , wie die „Deutsche Tageszeitung"

'^ Ichend "Emerkt, nie lange Weile aufkommen , hat
tiis h und unterhaltende Einfälle , befindet sich

kiande , bald auf dem Wasser, bald in der
" Macht sich sehr gut an seiner Stelle.

Mittwoch, den 28. Oktober 1914 8 Jahrgang.

Das englische „Millionen"heer.
Die Kölnische Zeitung schreibt : Die Nachricht, daß in

England 1200 000 Mann ausgebildet werden , ist wenig
glaubhaft . An Mannschaften mag es den Engländern
nicht fehlen , da es zurzeit genug Arbeitslose in England
gibt . Nach dem „Economist " sind allein in der Baumwoll¬
industrie eine halbe Million Arbeiter ohne Beschäftigung.

Es fehlt den Engländern aber an Ausbildungs¬
personal . Zudem klagt die englische Presse darüber , daß
das Kriegsniinisterium nicht vorbereitet sei auf die Organi¬
sation großer Massen , denen es an Ausrüstung und
Waffen mangele.

Die „Times " und viele andere englische Blätter äußerten
kürzlich : Selbst wenn der letzte Kosak im Ural stehe und
der letzte Hausknecht aus Bordeaux eingezogen sei, so
werde England noch lange keinen Frieden schließen. Es
hätte bis jetzt nur feine Vorhut in den Krieg geschickt, das
Gros käme im Herbst 1915.

Diese Aeußerung beweist, daß Englands Mobil¬
machung ziemlich langsam vonstatten geht und hat in
Frankreich verstimmt.

In ihren amtlichen Angaben beziffern die Engländer
khre Verluste bis 10. Oktober auf 1541 Offiziere,
38880 Mann , ein ungeheurer Prozentsatz , da die bis
jetzt nach dem Festland entsandten englischen Truppen
von den Engländern selbst mit nur 200000 Mann be¬
rechnet werden . Seit dem 10. Oktober sind aber erheb-
kiche weitere Verluste eingetreten.

Jedenfalls beunruhigt man sich in Deutschland nicht
über das englische Millionenheer . In unserem Volksheer
kämpft jeder Einzelne für Haus und Hof, nicht, wie der
englische Söldner , für neun , jetzt sogar für fünfzehn
Schilling pro Tag . Diese Heraufsetzung des Soldes spricht
genügend für die Begeisterung der sogenannten englischen
Freiwilligen.

Unsere zum Dienst nicht verpflichteten , auch noch nicht
eingestellten Freiwilligen geben , obwohl nicht bezahlt , ihr
Leben für das Vaterland . Sie belaufen sich ^uf 2 Millionen,
in Oesterreich-Ungarn auf IV« Millionen Mann . Auch
diese 3*/« Millionen werden ausgebildet und können vor
allen Dingen ausgebildet werden.

Hierzu kommt der deutsche und österreichischeRekruten-
Iahrgang 1914 mit einer weiteren Million Mann , von
denen im Oktober dieses Jahres erst ein Teil eingestellt
wurde . Den englischen Truppen von angeblich 1200 000
Mann stehen daher in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
4V« Millionen gegenüber.

Hieraus geht wohl zur Genüge hervor , was von der
englischen Großsprecherei zu halten ist.!

Ein Blick nach dem fernen Osten.
Den Helden , die in unserer Kolonie Kiautschou den

deutschen Namen und die deutsche Ehre „in treuer Pflicht¬
erfüllung bis zum Aeußersten " gegen eine vielfache Ueber-
macht „verbündeter " Japaner und Engländer verteidigen,
widmet die offiziöse „Nordd . Allg .-Ztg ." an leitender
Stelle ihrer Morgennummer voist Sonnabend folgende
herrliche Worte:

„Mit dem erhebenden Bewußtsein , daß deutscher
Heldenmut auch im Fernen Osten sich zu betätigen weiß , sind
die Blicke des deutschen Vaterlandes auf das Häuflein
tapferer Krieger gerichtet , die Kiautschou gegen den Raub¬
anfall der Japaner verteidigen.

Nur spärliche Nachrichten dringen zu uns herüber,
aber was wir hören , beweist, welcher Taten unsere in
deutscher Pflichttreue auf ihrem Posten ausharrende Wacht
im fernen Land fähig ist. Alle Versuche des an Zahl
weit überlegenen Feindes , unsere Stellungen zu erstürmen,
sind gescheitert. Bereits liegen 2500 Japaner tot oder
verwundet vor den Wällen Tsingtaus . Wohl ist auch
schon mancher unserer dort kämpfenden Helden gefallen,
aber unerschüttert ist der Mut der Besatzung , die getreu
dem schlichten Versprechen ihres tapferen Führers bis zum
Aeußersten ihre Pflicht tun wird.

Es ist w >0> kaunk anzunehmen , daß Japan noch in
letzter Stunde einfehen wird , welch verhängnisvollen
Irrtum es begeht , wenn es glaubt , nach Verdrängung
Deutschlands aus China dort Rußland und England
gegenüber fein » Hegemonie errichten zu können . Die Er¬
nüchterung amo nur zu bald kommen , und zwar in dem
Augenblick , wo Japan versuchen wird , dem jetzigen
Bundesgenossen nach geleistetem Vasallendienst die
Rechnung zu präsentieren.

Nachdem Japan einmal in seiner Verblendung der
englischen Politik Dpt "- an Gut und Blut gebracht , nach¬
dem es die chinesische Neutralität unter aktiver Beihilfe
der sonst für die Erhaltung der Neutralität der am Kriege
nicht beteiligten Staaten vorgeblich so besorgten Engländer
gebrochen hat , wird es auf dem Wege fortschreiten , auf
den es sich von seinem Verbündeten hat drängen lassen.
Sollte im Laufe der Ereignisse die kleine Schar unserer
braven Verteidiger der Ueberzahl der Feinde und dem
Uebergewicht ihrer schweren Artillerie schließlich erliegen , so
wird ihr Ende ruhmvoll sein, und in dem Gedenken des
deutschen Volkes werden die Braven von Tsingtau ewig
fortleben . Schon jetzt ist die Verteidigung von Kiautschou
ein Ruhmesblatt in der deutschen Kriegsgeschichte, auf das
wir stolz sind.

Aber Deutschland wird es auch nie vergessen , wer
der Anstister und der Aussührcr des heimtückischen
Aebersalles war , dem seine Söhne im sernen Land
zum Opfer fielen und der die Früchte langjähriger
deutscher Kulturarbeit vernichtete ."

Ueber eine vergebliche Beschießung von
Tsingtau  wird der „Franks . Ztg ." Uniterm 23. Oktober
aus Rotterdam genieldet : „Die Festung Tsingtau ist von
zwei japanischen Kriegsschiffen und dem englischen Linien¬
schiff „Triumph " bis heute ohne Erfolg  beschossen
worden . Am 14. Oktober wurde dabei das Oberdeck des
„Triumph " durch einen schweren Haubitzentreffer durch¬
schlagen . Das deutsche Kanonenboot „Jaguar " ist leicht
beschädigt worden ."

Ausland.
Die Rotte Frankreichs.

Das ^,Neue Wiener Tagblalt" vom 24. d. Mts.
schreibt, daß , nachdem die französische Regierung sich ge¬
bunden habe , keinen Sonderfrieden zu schließen, jetzt ein
Artikel der „Times " verlange , daß Frankreich , auch wenn
die Deutschen bis nach Bordeaux vordrängen , die Waffen
nicht niederlegen dürfe , bis England genug Soldaten
habe und den Seekrieg beginne . Ebenso habe Rußland
keine Eile , den Franzosen zu helfen . Es habe sich nach
Ostgalizien geworfen , das es als Beute aasersah , und
jetzt spreche man davon , daß es den Krieg nach dem
Muster von 1812 führen wolle . Frankreich dürfte
jetzt schon ahnen , welche Rolle es mit
seiner G e f ü h ls p o li t i k neben England,
Rußland und Japan spiele.

Ausbildung mit Wasserflugzeugen in der Türkei.
Die durch den türkischen Marineminister in San

Stefano gegründete Schule für Hydroaviatik hat in
wenigen Monaten einige sehr tüchtige türkische Hydro-
aviatiker ausgebildet . Sie unternehmen gegenwärtig
Flugversuche über dem Marmarameer , die bisher durch¬
aus gelangen . __ ___ _ __

Kleine politische Nachrichten.
Die deutsche Regierung des okkupierten Königreichs Belgien

zieht seit dem 1. Oktober die belgischen Steuern  für ihre
Rechnung ein.

Nach einer Verordnung der österreichisch-ungarischen Regierung
ist die Ausfuhr und Durchfuhr  von Wirkwaren und Strick¬
waren aus Baumwolle und Wolle vom 23 . d. M . ab verboten.

Ausnahmsweise Maßnahmen bezüglich Verbindlichkeiten zu¬
gunsten der Bürger und Bewohner feindlicher Staaten,
ferner über Stellung unter Aufsicht einzelner Unternehmungen,
deren Leitung im feindlichen Auslande ihren Sitz hat , oder deren
Erträgnis dem feindlichen Ausland ganz oder teilweise abzu¬
liefern wäre , wurden jetzt auch seitens der ungarischen Regierung
getroffen.

Einem Wiener Privat -Telegramm des „B . T ." zufolge hat der
belgische Staat,  dessen „Regierung " sich bekanntlich auf fran¬
zösischem Boden in Le Havre befindet , sämtliche Zahlungen und
namentlich die Zahlungen für die Kupons der Staatsschuld ein¬
gestellt.

Aus London wird gemeldet , daß englische Bank - und Finanz-
krelse den Plan der Unterbringung einer russischen
Anleihe in England  besprechen.

Die Londoner „Times " melden aus Bordeaux , daß die Aus¬
bildung der französischen Rekruten  dieses Jahrgangs
in zwei Monaten vollendet sein werde.

Wie die Turiner „Stampa " über Bari aus Durazzo erfährt,
wurde der albanische  E p i r u s der griechischen Provinz
Ianina angegliedert . — Eine offizielle Bestätigung dieser Meldung
liegt noch nicht vor.

In Konstantinopel wnrde am 23 . d. M . bekannt , daß die Eng¬
länder für einige Stunden die Durchfahrt durch den Suez-
kanal sperrten.  Dazu bemerkt „Taswir -i-Eskiar ", die
Schließung des Suezkanals bedeute eine Verletzung des inter¬
nationalen Rechts . — Um diese kümmern sich die Engländer schon
lange nicht mehr!

Die Regierung der südamerikanischen Republik Argen»
ttnien  erließ , wie dem Pariser „Figaro " aus Buenos Aires ge¬
meldet wird , ein Moratorium,  durch welches der Termin sür
die Zahlungsverpflichtungen gegen Frankreich , England , Belgien,
Rußland , die Schweiz , Italien , Brasilien , Uruguay , Oesterreich-
Ungarn und Deutschland bis zum Friedensschluß hinausgeschoben
wird ; Wechselverpflichtungen mit diesen Ländern unterliegen den¬
selben Bestinimungen . _

Ans Lern Reiche.
wackeres verhallen eines Deutschen auf Samoa.

Zur Besetzung Samoas durch die Engländer schreibt der
Direktor des Museums für Völkerkunde in Berlin , Pro¬
fessor v. Luschan , in einem aus Pago -Pago , dem Hafen
der amerikanischen Samoainsel Tutuila , an den Staats¬
sekretär des Neichs-Kolonialamts Dr . Solf gerichteten und
von Honolulu aus abgesandten Briefe u. a . folgendes:

„Vielleicht darf ich auch Mitteilen , wie die hiesigen Amerikaner
voll Begeisterung von dem Leiter der deutschen Funken-
station in Apia  erzählen , daß er im letzten Augenblick seinen
Apparat unbrauchbar gemacht , und daß er die Engländer ausge¬
lacht habe , als st« ihm 100009 Mark boten , wenn er ihnen den
Apparat wieder in Ordnung brächte . Noch mehr aber hätte er
den Leuten ins Gesicht gelacht , als sie ihm mit Erschießen ge¬
droht ."

Der wacrere Deutsche, namens Hirsch,  Angestellter
der deutschen Südsee -Gesellschaft für drahtlose Telegraphie,
ist schließlich von den Engländern aus Samoa weggeführtworden.

Ein Sozialdemokrat als Offiziersflellverlreler . Wie
die sozialdemokratische „Chemnitzer Voltsstimme " mitteilt,
ist ihr Nedaktionsmitglied Edmund Goldfchagg am 16. Ok¬
tober auf einem Patrouillengang vor Blamout durch zwei
Schüsse in den Hals schwer verwundet worden . Am
Tage zuvor war er zum Offiziersstellvertreter befördert
vorder ».



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier » 2« . ^Ft .,
vormittags . (Amtlich .) Westlich des User-
Kanals zwischen Nieuport und Dixmuiben,
welche -Orte noch vom Feinde gehalten werden,
griffen unsere Truppen den sich dort noch hart¬
näckig wehrenden Feind an. Das am Kampfe
sich beteiligende engliscbe Geschwader wurde
durch schweres Artilleriefeuer zum Rückzug.ge¬
zwungen . S Schiffe erhielten Volltreffer . Das
ganze Geschwader hielt sich daraus den 25.  Ok¬
tober nachmittags außer Sehweite.

Südwestlich Upres sowie westlich und süd¬
westlich Lille machten unsere Truppen im An¬
griff gute Fortschritte . Im erbitterten Häuser¬
kampf erlitten die Engländer große Verluste
und ließen über 500 Gefangene in unser»
Händen.

Nördlich Arras brach ein heftiger franzö¬
sischer Angriff in unferm Feuer zusammen. Der
Feind hatte starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
schreitet unsere Offensive gegen Augustow vor¬
wärts . Bei Jwangorod steht der Kampf
günstig . - Eine Gntscbeidung ist noch nicht ge¬
fallen.

Wolff -Büro.
Die Besetzung Wullonas.

Rom , 26. Oktbr. Die Agenzia Steffani erfährt: Gestern
ist das Kriegsschiff Dandolo in Begleitung des Hochsee¬
torpedoboots Climenz in Wallona eingetroffen, wo sich bereits
die Schiffe Argordat und Dardo befanden. Dandolo hat
Sanitätspersonal an Bord, um in Wallona gemeinsam mit
den Ortsbehörden eine Sanitätsstation zu errichten und die
elenden Verhältnisse der geflüchteten Epiroten zu bessern.
Italien hatte bereits früher in Skutari und Durazzo Sanitäts¬
stationen errichtet. Das Kriegsschiff Calabria, dem sich bald
die Aethna zugesellen wird, beginnt bereits Kreuzfahrten an
der Küste von Mittel-Albanien, um das Einschmuggeln von
Waffen und Munition und Landungen von Bewaffneten zu
verhindern. Es hat sich in der Tat herausgestellt, daß be¬
absichtigt war, Bewegungen hervorzurufen, durch die die Be¬
schlüsse der Londoner Konferenz über die Neutralität Albaniens
verletzt worden wären.

Wien , 26. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Die
„Neue Freie Presse" erhält Mitteilungen über die Verhält¬
nisse in Südalbanien, in deneu die Frage nahegelegt wird,
in welcher Weise trotz des Umstandes, daß sich fast alle
Unterzeichner der Londoner Beschlüsse im Kriege befinden, die
Beschlüsse der Mächte hinsichtlich dieses Landes gesichert
würden. Es liege nahe, daß als einzige neutrale Macht
unter den Teilnehmern an der Londoner Botschafterkonferenz

Aüßnensterne.
Kriminalroman von M. Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet.) (15
Daß man ihn nicht verurteilen würde, hoffte sie sicher,

denn der schwache Zweifel an seiner Unschuld, der sie für
wenige Stunden beschlichen, war längst unter der Allgewalt
der Liebe untergegangen. Er war unschuldig, er mußte un¬
schuldig lein, er sollte sich nicht in ihr getäuscht haben, als er
sie beschworen, an ihn zu glauben, auch wenn die ganze
Welt gegen ihn zeugte. Immerhin hatte sie gehört, daß ' nicht
jedes Verbrechen an dem Täter gestraft wird, und daß fälschlich
Angeklagte oft nicht imstande sind, sich von dem auf ihnen
ruhenden Verdacht zu reinigen. Werden sie dann auch nicht
verurteilt , sondern wegen Mangels an Beweisen freigespro-
che», so bleibt doch immer etwas an ihnen haften. Dann will
doch sicher kein Direktor etwas mit ihnen zu tun haben.

So urteilte das Kind in seinem schmerzerfüllten Sinn,
trotzdem es eben an sich erfahren, daß schon eine Person, die
lediglich in Verbindung mit einem des Mordes Angeklagten
steht, für das Publikum zu einer Sensation ivird. Daß der aus
seiner Haft entlassene, keineswegs vom Verdacht des Giftmords
befreite Felix Olfers — falls es nämlich so kommen sollte —
für die Varieteedirektoren eine Persönlichkeit werden würde,
um die sie sich reißen und dem sie bereitwillig die dreifachen
Gagen geben würden, kam ihr nicht von fern in den Sinn.
Sie sah den geliebten Felix nur blaß, hohläugig, frierend, im
abgetragenen Röckchen, ganz ihrer Sorge überlassen. Darum
nuißte sie anftreten, Abend für Abend und viel Geld verdie¬
nen und dabei sparsam sein, damit von ihren Einnahnren
genug übrig blieb für später.

So zwang sie denn ihr krankes, gequältes Herz zur Ruhe
und trat , da der Direktor ihr dafür eine höhere Gage bot.
allabendlich jetzt sogar ziveimal auf, einmal im ersten Teil
mit Orchesterbegleitung singend und das zweite Mal zu vor¬
gerückter Stunde sich auf der Geige selbst begleitend. Nie aber
war sie so lieb gewesen, wie jetzt mit ihren großen, traurigen
Augen und dem zuckenden Mund , aus dem heitere und schwer¬
mütige Lieder in buntem Durcheinander quollen.

Die ersten Numinern des Programms gingen an Brüm-
mel ziemlich eindruckslos vorüber. Dann aber erschien Frida
und alsobald spannten sich alle seine Sinne aufs äußerste
an , uin nichts von dem zu verlieren, was auf der Bühne
vorging. Sie trug ein weißes Chiffonkleid, sehr schick geinacht,
aber kaum den Boden berührend, ein richtiges Backfischkleid,
dessen einzigen Schmuck ein Strauß blaßroter Nelken im
Gürtel bildete. Das war das einzige Farbige an ihrem An¬
zug. Das reizende Köpfcheu auf deai schlanke» Halse erschien
mit seiner Fülle hellblonden Haares wie eine Blume am
Stengel,

Italien hierzu berufen sein könnte. Es fei anzunehmen, daß
Italien sich dieser Aufgabe im Einvernehmen mit den üb- j
rigen Mächten, insbesondere mit Oesterreich-Ungarn, auch |
unterziehen werde. Es werde sich dabei in der Praxis um i
Maßregeln für humanitäre und polizeiliche Zwecke in der ■
Gegend von Balona handeln, die überdies den Wert hätten,
keinen Zweifel darüber aufkommen zu lassen, daß die zwischen
den Mächten hinsichtlich Albaniens getroffenen Abmachungen
trotz des Wortbruchs atifrecht erhalten würden.

Kämpfe in Bosnien und Serbien.
Wien , 26. Oktober. (W. T. B.) Amtlich wird bekannt-

gegeben: Seit dem 23. Oktober werden Erfolge unserer
Truppen zwischen Mokra und Rogatika gemeldet. Die
Operationen zur Säuberung des bosnischen Gebiets machen
weiter erfolgreiche Fortschritte. Der bei Veliko- Brod und
Vraccvica westlich von Visegrad eingeholte und gestellte Gegner
wurde am 24. d. M. abends angegriffen und nach Visegrad
zurückgeworfen. Unsere Verfolgungstruppen erreichten gestern
die Drina bei Visegrad, Megjepa, Goradza und westlich
davon. Somit ist OsboSnien bis zur Drina vom Gegner
vollständig gesäubert. Bei dieser Aktion erbeuteten wir zwei
Geschütze und große Mengen Infanterie- und insbesondere
Artillericmunition. Die montenegrinischen Abteilungen trennten

sich von den Serben und ziehen sich südwestlich zurück. Gleich¬
zeitig fanden auch im Sawc- und Drinagebiet(Matschwa)
für uns erfolgreiche Kämpfe statt. Bei Ravnio und Arden-
kovic gelang es unseren Truppen, nach entsprechender Ar¬
tillerievorbereitung trotz starker Drahthindernisse zwei hinter¬
einandergelegene feindliche Positionen zu erobern, wobei vier
Maschinengewehre und 600 Gewehre erbeutetsowie zahlreiche
Gefangene gemacht wurden. Heftige Gegenangriffe der
Serben brachen blutig zusammen.

Deutsche Flieger über Warschau.
Bon der holländischen Grenze, 25. Oktober.

Das Reutersche Bureau meldet aus Warschau vom 24. d. M .:
Sprenggeschosse, die aus Flugzeugen auf die Stadt geworfen
wurden, haben an einem Tage 44 Menschen getötet, darunter
nur neun Militärpersonen. An einem andern Tage haben
die Sprenggeschosse aus Flugzeugen 62 Personen das Leben
gekostet, alles Zivilisten. Darunter waren mehrere Kinder,
die aus Neugier auf die Straße gelaufen waren. —- Es ist
wohl nicht überflüssig zu bemerken, daß die Berichte aus
Rußland besonders verlogen sind. Immerhin bestätigt Reuter
so, daß auf dem östlichen Kriegsschauplatz die Flugzeuge eine
wesentliche Aufgabe haben.

Aus dem Ober-Elsaß.
Berlin , 26. Oktober. Aus dem Ober-Elsaß sind laut

Vossischer Zeitung Bürgermeister Coßmann von Mülhausen
und etwa 800 Elsässer als Geiseln von den Franzosen ge¬
fangen genommen und nach der Bretagne verbracht worden.
An eine Rückkehr ist einstweilen nicht zu denken. In den
Lazaretten Hagenaus sind bis jetzt 56 Krieger, 40 Deutsche
und 16 Franzosen gestorben. In dem zerstörten Burzweiler,
einem großen Vorort von Mülhausen, herrscht große Not¬
lage. Die Bewohner sind in verschiedenen Nachbarorten
untergebracht warben.

Aber was war das für eine seltsame Gestalt, die da hinter
ihr ging und jede ihrer Bewegungen nachmachte? Ein dürrer
Mann in buntscheckigem Trikotanzug mit kreideweiß ange¬
strichenem Gesicht und fuchsroter Perücke, von der ein hoher,
spitzer Schopf aufwärts strebte, erschien er einem grotesken
Kinderspielzeugähnlicher als einem Menschen von Fleisch und
Blut . Und seine Bewegungen hatten iveit mehr Aehnlichkeit
mit einer Gummipnppe als mit einem Menschen.

Long-Bell, der Clown.
Wie ihr Schatten stand er hinter der holdseligen Frida

sich bewegend wie sie, gehend wie sie, kurz ihr Abbild in sei-'
nein ganzen Tun . Nur ivas reizend und lieblich bei ihr er¬
schien, verzerrte sich bei ihm zur widerwärtigen Fratze. Dem
Publikum erschien die Parodie sehr lustig, aber Brümmel
lief es dabei eisig und kalt über den Rücken. „La bete et la
belle!" dachte er. Denn war das nicht ein Tier, dieser Mensch
mit dem kreideweißen Gesicht, auf dessen hohlen Wangen
ziegelrote Flecken leuchteten und dessen fuchsrote Perücke auf
der Stirn eine Schnebbenspitzemnschrieb, wie man sie auch
bei den Tenfelsmasken sieht? Ein Tier, eine ivilde Bestie, die
kaltblütig Menschenleben vernichtet und hinterher alberne Pos¬
sen treibt ivie ein Affe?

Jetzt fing die anmutige Frida zu singen an, heitere und
traurige Liedchen, die aber, die einen wie die andern, traurig
und klagend klangen. Ihre Lippen versuchten wohl zu lächeln,
aber es blieb nur bei deur Versuch und es sah ein paar Mal
aus, als wollten ihr die Tränen aus den Augen stürzen. Da¬
bei machte sie mit den kleinen Händchen die oorgeschriebenen,
ihr eiustudierten Bewegungen, die seltsam hilflos aussahen,
gleich als ob ein geängstigtes Kind sie aufhebt, um die Mutter
um Erbarmen für irgend eine von ihr begangene Unart zu
bitten. Der Mensch da hinter ihr aber parodierte sie, gleichviel
ob sie lächelte oder ob ihr Mund weinte.

Das Publikum applaudierte wie rasend — man wußte
nicht, wein sein Beifall galt , ob der Sängerin oder ihrem Schat¬
ten, doch wahrscheinlich beiden.

„Sehen die Menschen denn gar nicht, wie herzzerreißend
das alles ist ?" denkt Brümmel.

Frida verbeugtesich jedesmal mechanisch,wenn der Beifalls¬
sturm erklingt, und der Clown verbeugt sich natürlich auch.
Dabei will es Brümmel Vorkommen, als ob er die Entfer¬
nung zwischen ihr und sich nicht richtig abmißt, denn seine
lauge, spitze Nase berührt ihre Schulter. Kann der Mensch
wirklich so schlecht sehen, daß er ohne Kneifer nicht ein¬
mal die weiße, schlanke Gestalt des Mädchens anders , als
in unbestimmten Umrissen vor sich sieht?

Ans Fridas Nummer folgen andere, aber Brümmel gibt
wenig acht auf sie, denn seine Gedanken weilen bei dem zuvor
Gesehenen.

Die groß- Pause ist vorüber, ein japanischer Jongleur tritt
auf und dann kommt abermals Frida, jetzt mit ihrer Geige.
Long-Bell folgt ihr abermals, statt einer Geige hält er eine
Schlummerrolle im Arm,auf der er mit einein Spazierstock her-
rtiinstreicht. Sie träat ein fast fußfreies Kleid aus mattblau--

Die Heimkehr der belgischen Flüchtlings^.
Von der holländischen Grenze, 25. ^

Laut Berichten der niederländischen Blätter sind S M
12 741 belgische Flüchtlinge über Roosendaal
Kleine Zahlen werden aus anderen Ortschaften 8C
Indes ist die Lust zur Rückkehr noch längst nicht
So haben etwa 60 belgische Lehrpersonen, die in Ro Ältg
weilen, erklärt, daß sie erst auf eine amtliche Aufm
aus der Heimat zurückkehren würden. nHDf){r.

Bon der holländischen Grenze, 25. Ol ^
Courant meldet, {Il

kriegsgef-E
Wie die Nieuwe Rotterdamsche
Bürgerwehr von Hasselt, die in Deutschland
gewesen war, in ihren Heimatort zurückgekehrt. , *

Ueber 400 000 Verwundete in Frankem
Berlin , 25. Oktober. •In einem der Vossisch^ obck

zur Verfügung gestellten Brief aus Madrid vom ' •
heißt es:

O. ist zurückgekehrt, hat mir aber nichts
Neues mitteilen können. Die Stimmung in b jj {
außerordentlich niedergeschlagen und resigniert fct  •
Stadt war für 1500 Verwundete vorbereitet, hat A i(ft
aber 5000 bekommen, und soll noch weitere 3000 8
bekommen. Aehnlich soll es in ganz Frankreich a « rflItfe
Es soll in Frankreich über 400 000 Verwundete un
geben. Dabei herrscht ein kolossaler Mangel an mer») tm?
Material , so daß die Verwundeten viele Tage l"
gleiche Stück Watte auf der Wunde behalten, da
wieder umgedreht wird. Ferner sind in Biaritz 4
mundete Soldaten , die an Rheumatismus leiden ^- J
kaum rühren können. Wenn ein neuer Verwundeten ^
ankommt, so werden kurzerhand die Automobile
Straße requiriert und die Besitzer gezwungen,
was den Ausländern nicht immer Vergnügen

u O der Vernichter des Kreuzers

auszu
macht.

dck

" °i-f
das den englischen Kreuzer Hawke oeM.

laut einer Meldung des Berliner Lokal-Anzeigers

Berlin , 25. Oktober. Wie bekannt wird,

nun . einer ^aervung uea vermiet qgNllU^
Boot u 9 mit derselben Besatzung und demselben

Unterseeboot,

deur Weddigen. Kapitänleutnant Wcddigen hat de»
Pour le merite erhalten.

Der Kreuzer Karlsruhe . nfjoöf
Von der holländischen Grenze, -5- p \>

Der Agent des Lloyd-Bureaus in Teneriffa hat
stellung gemacht, wonach auf Rechnung S . ^
Karlsruhe 13 Schiffe kommen, diê in Grund 8C_ )Lhg e>̂
sind. Diese Schiffe sind bis auf eines englische! ÖCr
soll ein holländisches Schiff, die Maria , sein. ^
lorenen Schiffe, die Cornish City, hatte eine Lao
6000 Tonnen Steinkohlen von Cardiff für Rio HzM
ein anderes 4000 Tonnen für Montevideo. ®te  meleĝ ^
schließt man daraus , hatte also ausgezeichnete
zum Kohlen.

Feldpostbrief eines Arbeiters.
Nachstehend geben wir einen der „Kölnischen: ^ jü

zur Verfügung gestellten Feldpostbrief eines U -
seine Frau wieder: , £{ed£.

Heute ist Sonntag, aber was für einer.
gestern morgen hier am Bahnhof und warte am ^ W
transport in die Heimat. Jetzt will ich D , ^ V
Hergang der letzten Wochen schildern. Wir ^ ^ .
14 Tagen 14/s lrm von R. in waldigem ® aflcti'
Schützengraben. Was dies heißt, könnt „ -n- ® ,«
vorstellen. Morgens 4 Uhr fahren die Feldküche gaA
gibt's 3/<Ltr. Kaffee und Vs Brot.

Seide und um der Uebereinstimmung willen 9“ flilll „
einen blanen Fetzen um den Hals gebunden. 77' gsse»,
Brümmel auf, wie schlecht seine Augen sen> »" . Li
mit seinem Stock stößt er das Mädchen mied M er
Rücken. Der Detektiv hat dabei ein Gefühl,ms
widrigen Gesellen von der holden Gestalt fort.

Anitas Nummer ist die vorletzte. Sie führt
lich auch heute der Lotosblume Tanz aus un ulJl fjtt»,
Schatten erscheint Long-Bell. Brümmel kann nny .
zuzugestehen, daß es etwas Graziöseres. Eigen i^ eri» (
Berauschenderes nicht geben kann, als bie iv ^ eM̂ s,i -veruuuyenveres, nioji geven mim . ui» ~ fa WK "0|l?'

j ihrem Rabenhaar und ihren schlangenhaften Bew g . § lo>-
I _ *_ _ ' f * _ x v . Q _ .a _ , . Q/fl' .r*

kÄ und
merkwürdigerweiseerregt das zotenhafte Gebaren ßfl

»arodiert, diesmal nicht1 „ ^
ilt, deren Antlitz R kum ,, iP* e„

mit dem er ihren Tanz parodiert,
stung. Diese schöne Gestalt,
verniag in seinem Herzen
junge, hilflose Kind mit der um den w«**-- -
Seele. Wunderlich ist Anitas Benehinen ^eßfU eaÄ tetl
ungleich Frida , die seine Gegenwart gar nicht xiMff.
sie ihm jedesmal , wenn er ihr zu nahe kam17

-s
>>- ‘V ‘. ‘ . Kt . i . . V.. n « . . “ V- . Jlf tzgpN 7 sch.
unsäglichster Verachtung zu. Der Clown w*1™ ' '̂1'
schrocken von ihr zurück und für eine Weile e nv^ ^
Bewegungen dann mechanisch, ivie gelähmt. " ierta"sd« tzje
bluine auf das Wasser zuschwebt und darin u eß0n
Long-Bell das gleiche, aber wie schon j, D»
Richtung. Andere bemerken es nicht, aber Bn . eflWWn'
seiner außerordentlichen Kurzsichtigkeit9^ ?*, 1 deM̂ „je'
nicht. Einmal will es scheinen,als ob die Jtau ,̂«Eöoi't,d^ hch.
scheu etivas zürnst, irgend ein zorniges,gehäss'8 .ger ftat5*
uer zncktzusammen und bleibteinenAugenblick> » jii

Nachdem diese Nummer vorüber ist, oerlav 0 #, **'
das Lokal und promeniert draußen daran Ar
sehen, wenn Anita und Long-Bell herauskoiE s
Ahnung, daß es dabei für ihn noch etwas zu ^
wird . Und richtig, er hat sich nicht getäuscht. . r. f, M ,, jl»

Als Anita , von ihrer Gesellschafterin0, . ^ ®ê ra ^ '
Portal tritt , erscheint dicht hinter ihr dt« ° „ jhr
dem hechtgrauen Paletot . Der Clown eilt c> . de>( , a >̂k^
auf den Fiaker zu, der schon ihrer harrt uiw J ,0ie eM, 0etfn ihrer Harri ,oie
chlaq auf. um alsdann in demütiger StellM »' ^gher-̂ s

Als sie sich dem F'a bjscht: «
deutlich, wie sie ^ 4)' .

daneben stehen zu bleiben. Als sie sich
nimmt Brümmel ganz deutlich, wie 11«=
— nwstro !“ „Geh', Ungeheuer!" heißt das " ''schivM^

Dann ziehen die Pferde an , der Wagen der
darauf um die Ecke nach dem Stephansplatzzc , gsefwl ge¬
steht noch immer auf seinem Platz und starrt »̂tfer»
bis er sich endlich anfrafft, um sich langsam A 2 ;eufejxfn.
hat sein Gesicht nicht mehr den Ausdrucke>1 Mew
sondern den eines todunglücklichen, verzwell „ ^ gt M

„Er ist der Mörder —er und kein andere ^^ jt)ie•
mel. „Aber ivie hat er den  Grafen ermoro

Fortsetzung folgt.
..j



Stt0n ^ es Essen. Gewöhnlich wurden wir dann von
te ; ^ schossen. So wiederholt sich dies alle Tage.

^ »>an abends der tollste Kugelregen , und tagsüber
^ uichtz. Tie Franzosen sind alle in Büschen vcr-

[q^ 0 9jng cs bis Donnerstag , den 24 . September,
^den n tt ’r einen Tag zur Erholung nach R . Wir
M * ‘

et  ans ein feindlicher Flieger und warf drei Bomben

einer alten Scheune untergebracht , welche die
Silber ^alb zu Brennholz abgerissen hatten . Da

dĝ ^ brweise ohne Schaden anzurichten . Abends haben
®»tt m. ,!!Ql  einigermaßen geschlafen. Freitag hatten wir
15 ttiebpr, abends frei. Um 6 Uhr war Antreten,
Ni* ? , den Schützengraben zu marschieren. Da kam

t and brachte mir das große Paket . Sein
J*it » n, hatte ihn rufen lassen und ihn gefragt , ob er
-lich ^ bei den . . .ern hätte . Mein Paket war

uch Hort angekommen. Er sagt ja und bekam es
^ l(tn V eä  mir . Er solle sich bei seinem Hauptmann
N . (ver  mir das Paket 12 1cm weit habe holen
Ji »b. ^ aahm mein Paket in die Hand und marschierte
' Schützengraben angekommen, legten wir uns
•• es {"fr ^ glaubte , das Paket machst du morgen auf.

, lkt1,.* te anders kommen. Vor 5 Uhr wurden wir
M es hieß : Um 5 Uhr machen wir einen Sturm-
Nep̂ ^ tzt war guter Rat teuer . Ich schnell mein Paket
Hea . Wäsche in den Tornister , das andere in die
kfif8eriv» Strümpfe steckte Fritz S . ein. Dann ging
Ha . i e, Franzosen los . Wir wurden fürchterlich be-
A ez Unfern fielen wie die Schneeflocken. Mit mir
3i , uaut; Ich kam bis fast an die Franzosen heran . Da
5 siz btnen Schlag von hinten daß ich vorn herüber

mich wieder auf und sehe nach. Ein Schuß
Ae bür? Tornister hereingegangen , durch meine Konserven-
H anb" ?/ ^ " tlen, dann durch beide Absätze der Schnür-
Ni . ^reifte mich leicht am Rücken. Dann ging es
\Hn u , H 1/2 Uhr bekam ich dann den Schuß
s »licht ”“ en  Oberschenkel . Ich drehte mich ein paarmal
- Ne « t " nd dann lag ich hilflos da bis zum Abend.
SN c.̂ hrere Franzosen und schleppten mich in ihre
»3 Uu. Haha , dachte ich, jetzt ist es mit dir zu
jj HejjJ: ef2* nahmen sie mir das Kistchen Zigarren ab.
3 »JJ 1®sich gut schmecken. Dann kamen Schokolade,
?No « ft andere an die Reihe . Es schmeckte ihnen

^ i Fch. armer Kerl hatte mich so lange auf etwas
i &(,, dabei ließen es sich die Franzosen gut schmecken.
sNjx ^ Uun, mich etwas zu verbinden , aber auch dies
Ai v 1 sie zogen schmunzelnd, einen so guten Fang
. »o* t ?^en, ab . Auch hatte ich mir einige Tage
HtNen k* einen  Franken Tabak gekauft. Run lag ich

schmerzen die ganze Nacht unter freiem Himmel.

N'l

JN J ®*e Unterhose und Hose immermehr mit Blut
t Ut°e.n und machte mich daran , die Hosen rechts
-? Nb ^ Mschneiden , was eine schwierige Sache war.
N t§ o ?" ich mich mit meinen zwei Verbandspäckchen
" "leb» ' ®§ dauerte allerdings nicht lange , da war

. er  alles durchgeblutet . So blieb ich nun drei
A "tchte liegen . Ich bekam nichts zu essen und zu

m Sanitätssoldaten war nichts zu sehen noch
3  Nt J‘Un  hieß es überlegen , was anfangen ? Hier
Nti, kannst du nicht, sonst mußt du elend ver-
\,h /lso Mensch hilf dir selbst. Zum Glück hatte ich
nSb ^* Ur' welche um das Paket war , aufgehoben.

' 'ch mir nun unten um den Fuß und hinten umuiucu um ueu yup uhv  yuutu um

ichL »* c *>ie Luft nun rein war , in der Nacht,
Nerff an§  Kriechen . Ich hatte mir die Richtung

i 'I»L wo ich hinmußte , um in unsere Stellung
vN So saß ich denn auf der Erde , und rutsch¬saß ich denn auf der Erde , und rutsch-

u'l Juriict, indem ich mich abwechselnd auf den
die £l e stützte . So ging es langsam zurück.

L liejj n^osm mich bemerkten, schossen sie auf mich.
. wich wieder Umfallen und stellte mich tot.

^1̂ 8®Zeit gewartet hatte , ging es wieder weiter,
/ .4 ibfns Ön° Der  ss ^ wiederholte . So wurde es all-
'N u0 n°; Da legte ich u.ich in einen Chausseegraben,
^ik ^ Kugeln sicher war , zur Ruhe nieder . Dort

ichp wunderbar von der Heimat . Meine Hände
%  , ü n bem anstrengenden Fortbewegen nicht mehr

lstz ? ^chen. Morgens bei Zeiten ging das Rutschen
^N 'en̂ 5'at  8enau so wie am Tage vorher . Abends
,% Dunkelheit kam ich in der Nähe unserer

800 Meter . Da kamen zwei Kameraden
\  t Q[g . trugen mich das Stück heran . Das war eine
|S » 'unter deutschen Kameraden weilte . Ich be- .
4 nT ne-n ^ 'Htnck Kaffee, das erste seit 5 Tagen,
? ich uaA n̂iÜon mit Reis . Das schmeckte famos . Dann
LH , 5m ° gebracht und verbunden , und nun bin

JWie s^ ge zur Heimat . Es geht mir soweit ganz
<>lr keine Gedanken . Bald werden wir uns

»Jjtaler und Provinzielles.
Oktober . Wir werden von Herrn

Nl r, >rkenoahl  ersucht , auch an dieser Stelle>1»,

•m8 , -ers  darauf hinzuweisen , daß zwecks weiterer
Liebesgaben  an unsere im Felde stehenden

V $ Q° ere,n genaue Adressen auf dem Rathaus
V »>er ^ ' ^tngaug Bahnhofstraße) baldigst abge-iv; %<4err mÜ̂ en' “ enn  man damit rechnet, daß ' die

. bx? ^ " N " ®rteidiger in der Front eine erfreuende
\ 'Wri ? -e*mat  erhalten sollen.
\ «iif ?Mpreis für Speisekartoffeln . Wir
>!Z^c>ch>.„ Nute im Inseratenteil erscheinende amtliche

i eifef®  ^ er  die Festsetzung eines Höchstpreises
Ns siir . ^rtoffeln  aufmerksam . Der Preis ist auf
Oen Den  Zentner und auf 4 Pfg . für das Pfund

weniger als einem Zentner festgesetzt. Be-
4sen ? . verdienen die scharfen Strafbestimmungen,

jL , ^ 3000 Mark oder Gefängnis bis zu
Nn.

\S  5^ US aus den Preußischen Verlustlisten
Üvn, und 59 . Infanterie-Regiment Nr. 168,

Eubach , 8. Kompagnie : Musketier Emil
^echt (Dillkreis ) tot . 2. Husaren -Regiment

Nr . 18, Großenhain , 2. Eskadron : Gefreiter der Reserve Louis
Wilhelm Nickel - Frohnhausen (Dillkreis ) leichtverwundet,
Rücken. Infanterie -Regiment Nr . 28 . Ehren breitstein und
Coblenz , 2. Bataillon , 5. Kompagnie : Vizefeldwebel der Re¬
serve und Offizier-Stellvertreter Otto G o c b e l - Langenbach,
Kreis Obcrlahn (jetziger Wohnort Frohnhausen , Dillkreis)
leicht verwundet ; 7. Kompagnie : Unteroffizier Ludwig Pete  r-
Frohnhausen (Dillkrcis ) leicht verwundet . Infanterie -Regiment
Nr . 31 , Altona , 2 . Bataillon , 5. Konipagnie : Reservist Karl
C h r i st - Oberscheld (Dillkreis ) verwundet Infanterie -Regi¬
ment Nr . 116 , Gießen , 2. Bataillon , 6. Kompagnie : Reservist
Heinrich Späth - Guntersdorf (Dillkreis ) verwundet : Reservist
Rudolf Jm m e l - Uebernthal (Dillkreis ) vermißt . Infanterie-
Regiment Nr . 81 , Frankfurt a. M .: Musketier Theodor
Schröder - Weckenbach (wahrscheinlich Meckenbach, Dillkreis)
verwundet . Infanterie -Regiment Nr . 159 , 2. Bataillon,
Mühlheim a. d. Ruhr , 5. Konipagnie : Gefreites der Reserve
Ernst L o e b c n - Driedorf (Dillkreis ) verwundet . Reseroe-
Dragoner -Regimcnt Nr . 4 , Hanau , 2. Eskadron : Dragoner
Gustav Martin - Eisemroth (Dillkreis ) vermißt.

* Weilburg , 23 . Oktober . Im nahen Eubach wurde
der jugendliche Sohn des Landwirts Hicschhäuser von seinem
Pferde , das vor einem Auto scheute, abgeworfen . Er geriet
unter die Räder des Wagens , wurde überfahren und so
schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb.

* Frankfurt a . M . , 23 . Oktober . Der Vorstand
der „Vereinigten Landwirte von Frankfurt und Umgegend"
richtet an seine Mstglieder die dringende Mahnung , die zum
Verkauf bestimmren Kartoffeln  jetzt auf den Markt zu
bringen und dadurch eine Preissteigerung zu verhüten . Die
Landwirtschaft , der Heimat soll mithelfen , daß der ärmere
Teil der Bevölkerung nicht an Kartoffeln Mangel leidet und
daß das Leid auf das geringste Maß beschränkt iverde.

— Graf Zeppelin . Die Wachmannschaft der Luft¬
schiffhalle, die augenblicklich von bärtigen Landsturmmännern
gestellt wird , wurde gestern plötzlich durch den Besuch des
Grafen Zeppelin überrascht . Nachdem der greise Graf die
Hallenanlagen besichtigt hatte , unterhielt er sich mit den
Landstürmern und Unterzeichnete gern einige ihm vorgelegte
Ansichtskarten mit seinem Namen . Als aber immer mehr
Soldaten sich mit Ansichtspostkarten zu ihm drängten , wurde
ihm die Sache doch zu bunt ; mit freundlicher Handbewegung
wies er die Autographenjäger zurück. Eine besonders schöne
Karte mit Unterschrift wurde von einem Landsturinmann , der
hier Lehrer ist, einer Schulklasse zugeschickt, die das wertvolle
Andenken unter Glas und Rahmen bringt.

. — Die Folgen des Krieges . Wie tief der Krieg
in einzelne Zweige des Wirtschaftslebens eingreift , erhellt aus
der Tatsache , daß seit Beginn des Feldzuges 130 Gast - und
Schankwirtschaflen ihren Betrieb einstellen mußten . — Auf
dem Hauptbahnhof treffen jetzt täglich österreichische Frauen
mit ihren Kindern ein, die aus England vertrieben wurden.
Die Männer werden dort behalten . Die Bahnhofsmission
nimmt sich der Armen mit größter Herzlichkeit an und trägt
für ihre Weiterbeförderung nach Oesterreich weitgehende Sorge.

— Der französische Schwindellierzog . Auf
das Ersuchen auswärtiger Polizeibehörden verhaftete man
hier einen als lästigen Ausländer bekannt gegebenen 58jährigen
Mann , der sich Herzog de la Chartres nannte . Als die
Polizei weitere Ermittlungen über die Persönlichkeit und die
Vergangenheit des Mannes anstellte , entdeckte sie in ihm
einen abgefeimten Schwindler , der die Mittel zu seinem Unter¬
halt durch Brtrügereien bestritt . Die Untersuchung ergab , daß
es dem Herzog gelungen ist, von Berliner Geldmännern be¬
deutende Summen zu erschwindeln. Unter den Geldgebern
befand sich auch der Pfarrer Mirbt aus Berlin , der kürzlich
wegen Unterschlagung einer Million Mark flüchtete und in
Dresden verhaftet wurde . Der „Dur de la Chartres “ be¬
trieb auch einen einträglichen Ordens - und Titelschacher.
Sein hochklingender Name hatte ihm schon seit Jahr und
Tag Zutritt zu den ersten Kreisen Wiesbadens , Berlins,
Münchens , Frankfurts usw. verschafft ; beim bekannten Berliner
Traveller -Klub spielte er ebenfalls eine unrühmliche Rolle.
Wie der Schwindler in Wirklichkeit heißt , konnte noch nicht
ermittelt werden . Wahrscheinlich kommt bei ihm bloß ein
simpler Müller , Meier oder Schulze aus Berlin heraus.

— Der Frankfurter Apfelwein . Zur Herstellung
des Apfelweins wurden in diesem Jahre etwa 3000 Waggons
Aepfel verbraucht . Das Kelterobst kam ausnahmslos aus
deutschen Obstbaugcgenden , in erster Linie aus dem Taunus.

* Frankfurt a . M . » 23 . Oktbr . Etwa 500 be¬
schäftigungslose Arbeiter aus Frankfurt und Umgebung wurden
von der bekannten Baugeschäft P . Holzmann & Co . für Bau¬
arbeiten in Belgien auf drei Monate fest verpflichtet . Die
Leute traten gestern die Reise mit einem Sonderzuge an.

* Dberursel , 25 . Oktbr . Am Donnerstag wurde
auf dem hiesigen Friedhofe der vor dem Feind gefallene
Leutnant Hieronymus  bestattet . Wenige Stunden nach
dem Begräbnis traf für den Helden bei "den Angehörigen
von der Heeresleitung das Eiserne Kreuz  ein . Es war
zu spät.

* Höclifii a . M . , 25 . Oktbr . Der Landwehrmann
Schulten  von hier kehrte vor einigen Tagen plötzlich aus
dem Felde heim und wollte seine Familie mit seiner Ankunft
überraschen . Doch der Aermste fand seine Wohnung leer.
Seine Gattin war vor etwa zwei Wochen bei der Geburt
eines Kindes gestorben und seinen drei kleinen Kindern hatten
mitleidige Leute ein vorläufiges Heim gegeben.

* Schwanheim a . M . , 23 . Oktbr . Spielende Kinder
steckten im Forstort Eichwald eine etwa 600 Jahre alte Eiche
in Brand . Der Baum wurde völlig eingeäschert.

* Schwanheim a . M . , 25 . Oktbr . Generalkonsul
Carl von Weinberg hat sämtliche Kriegsteilnehmer aus Schwan¬
heim, etwa 500 , auf seine Kosten bei der Naffauischen Kriegs¬
versicherung versichert. — Die Gemeinde beschloß, den Hinter¬
bliebenen eines jeden gefallenen Schwanheimers eine Unter¬
stützung von 200 Mk . zu gewähren.

* Aus der Rhön , 25. Oktbr. In den hochgelegenen
Orten der Rhön ist am Freitag der erste Schneefall einge¬
treten.

Mettvmger WetterÄieRÄ.
Voraus sichtliche Witterung för Mittwoch, den 28 . Oktbr.

Veränderlich und nur zeitweise heiter , doch nur strich¬
weise leichte Regenfälle.

QLgLLneuig Keilen»
vte  Deutschen ,orgen s„ r Dränung in Ammerpe ».

In den Vororten von Antwerpen kommen Plünderungen
leerstehender Häuser vor . Die deutsche» Wachtposten
treten scharf gegen die Plünderer auf ; dieser Tage wurde
ei» Einbrecher bei frischer Tat ertappt und nach kurzem
Verhör erschossen.

Nene Opfer der Minen in der Nordsee . Nach
London wird aus Harvich gemeldet : Der englische Dampfer
„Cor woran"  stieß in der Nordsee auf eine Mine und
ging unter . Die Aiunnschaft soll gerettet sein. Wie aus
Chriftiania weiter gemeldet wird , ist auch der norwegische
Dampfer „H e i m l a n d" auf der Fahrt von Amsterdam
nach England durch eine Mine gesunken . Die Mannschaft
wurde gerettet . Endlich wird aus Goeteburg berichtet,
daß der schwedische Dampfer „Alice"  mit einer Koks¬
ladung von London nach Goeteburg unterwegs , außer¬
halb Lowestoft auf eine Mine gestoßen ist. Bon der Be¬
satzung werden neun Mann vermißt . •

Ein ^Londonee Aichter . Der Londoner Polizeirichter
sagte bei der Vorführung von Personen , die wegen
deutschfeindlicher Ausschreitungen verhaftet worden waren,
er wolle das Vorgefallene übersehen , da die Art der
deutschen Kriegführung die Menschen reize und errege.
Er fügte dann hinzu : Wir dürfen aber nicht den Kopf
verlieren und müssen uns stets als Engländer
betragen. — Na , bas haben die Herren Engländer
doch immer gründlich besorgt.

Der Blutzoll der französischen Generäle . Unter
diesem Titel zitiert der Berner „Bund " die Perseoeranza,
welche die Meldung bringt , daß bisher wenigstens 21 fran¬
zösische Generäle oder in Generalsstellun ^en befindliche
Offiziere gefallen seien, darunter vier Divisionskomman¬
deure : Bridoux (nicht Eydoux ), fünfte Kaoallerie -Diviston.
Battisti , 37. Infanterie -Division , Raffenel , Kolonial -Dioision,
und Marcot , 81. Infanterie -Division zweiter Linie , ge¬
fallen am 5. Oktober , ferner 17 Brigade -Generäle oder
Obersten in Brigade -Komniandeur -Stellungeu . Auch die
Engländer hätten laut „Daily Mail " mehrere Armee-
korps -Kommandbure verloren.

Heileres vom Kriege . Der in „Petrograd " resi¬
dierende , durch seine ganz außergewöhnliche „Tapferkeit"
weltberühmte Zar Nikolaus hat dem Generatiffimus der
russischen Armee die Insignien zum St . Georgenorden
3. Klasse verliehen wegen seiner tapferen Energie und
seiner unerschütterlichen Festigkeit in der Durchführung der
Kriegspläne , die den russischen Waffen neuen Ruhm ge¬
bracht haben . — Wenn die „Fru Pastern " in Fritz Reuters
„Stromtid " den jetzigen Krieg erlebt hätte , dann würde
sie sicher sagen , daß Zar Nikolaus „der Nächste dazu " ist,
um „Tapferkeit " und „unerschütterliche Festigkeit " beur¬
teilen zu können . Im .übrigen freuen wir uns , endlich
zu hören , daß die vielen russischen Schlappen und Rück¬
züge von vornherein im Plan des Generalissimus gelegen
haben.

Frauen — schön daheim bleiben ! Der stellver¬
tretende kommandierende General des 7. Armeekorps,
Freiherr v. Bissing , hat folgende Bekanntmachung er¬
lassen : Frauen mögen sich gefälligst die Mühe sparen , um
Erlaubnis zum Betreten von Gefangenenlagern zu bitten,
auch wenn ihre Männer dort militärischen Dienst tun;
sie haben da nichts zu suchen. Gefangenenlager sind keine
Familienstuben . Auch der Besuch ihrer Männer in Ka¬
sernen , auf Uebungsplätzen , an Bahnschutzstellen kann
ihnen nicht gestattet werden , auch nicht an Sonntagen.
Das Interesse des militärischen Dienstes kennt keine Rück¬
sichten. Scheint den Frauen das wenig höflich zu sein,
so mögen sie sich lieber freuen , daß dieser rücksichtslose
Kriegsdienst es ist, der ihnen Haus und Herd beschützt
und das Elend des Krieges von unseren Fluren fern hältl
Also schön daheim bleiben!

Dankbare Aranzosen . Die im Reseroelazarett des
städtischen Saalbaues zu Darmstadt untergebrachten fran¬
zösischen Verwundeten wollen ihre Dankbarkeit für
die gute Behandlung und Pflege,  die sie ge¬
funden haben , in eigenartiger Weise betätigen . Sie
wünschen , daß jedem deutschen Krieger , der aus dem
Lazarett wieder als geheilt in die Front entlassen wird,
ein von den Franzosen eigenhändig geschriebener und von
den Lazarettdelegierten abgesteinpelter Schein mit¬
gegeben werde , den er im Falle einer Gefangennahme
vorzeigen solle, damit ihm in Frankreich eine gleich gute
Behandlung zuteil werde , wie den Franzosen bei uns.
Der Wortlaut des Scheines ist folgender : „Wenn der In¬
haber dieser Karte verwundet oder gefangen wird , wün¬
schen wir , daß er ebenso gut behandelt und verpflegt
wird , wie wir im städtischen Saalbau Darmstadts ." Folgt
Unterschrift der Gefangenen.

Gesamrücsucheczahi der Vugra . Die Internationale
Buchgewerbeausstellung in Leipzig ist vom Tage ihrer Er¬
öffnung an bis zum Schlußtage , also vom °6. Mai bis
zum 18. Oktober , von insgesamt 2 331305 Personen be¬
sucht worden . Berücksichtigt man die Kriegslage , die
gerade zu einer Zeit hereinbrach , als die Reisezeit begann
und der starke Fremdenbesuch einsetzen sollte, so ist der
Besuch außerordentlich gut zu nennen , um so mehr , als
auch eine große Reihe bedeutender Kongresse, die in den
Monaten August , September und Oktober stattflnde»
sollten, infolge des Krieges abgesagt wurden.

Neuem Mriciiten. ,
Tagesbericht der »bersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 27 . Okt .,
vormittags . (Amtlich .) Die Kämpfe am
Ufer - NprcS - Kanal - Abschnitt bei Apres und
südwestlich Lille werden mit gleicher Härte
fortgesetzt . Die deutschen Truppen haben auch
gestern Fortschritte gemacht . Auf den übrigen
Teilen der Kampffront im Westen haben sich
wesentliche Ereignisse nicht zugetragen.

Westlich Augustow ist der Angriff der
Deutschen im langsamen Fortschreiten.

Südwestlich Warschau stnd alle Angriffe
starker rusfischer Kräfte von unseren Truppen
zurückgewiesen worden.

Nördlich Jwangorod haben neue russtsche
Armeekorps die Weichsel überschritten.

Wolfs -Büro.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Kl»se. Herborn,



Schilderung des Mebrsgabenlransporlsvon
Herdorn aus an die Front der kämpfenden

Truppen im Westen.
Von Herrn Bürgermeister Virkendahl -Herborn.

III.
Inzwischen waren die Pakete für die einzelnen Kom¬

pagnien auf einen Wagen geladen und zu den Mannschaften
befördert worden, »elche mehrere Kilometer weiter vorne in
den Schützengräben lagen. Gegen Offr Uhr fuhren wir unter
Führung von Müller weiter nachB. zum Stab der 21. Re¬
serve-Division, wo ich Aufträge abgebcn wollte, die ich in A.
vom Korpsstab zur Besorgung erhalten hatte. Hier bei B-
war am 21. September ein größeres Gefecht gewesen, bei
welchem auch ein Herborner den Heldentod gefunden hatte.
Von hier gings nach S . zur Feldküche der 12. Kompagnie,
wo wir den Wchrmann Thielmann  von hier und den
Metzger Knctsch  von Burg antrafen. Als wir ankamcn,
schliefen die Leute noch. Sie müssen nämlich abends spät
mit den Feldküchen an die Schützengräben fahren und den
Soldaten das Essen bringen. Von dieser Fahrt kommen sie
erst spät in der Nacht zurück. Ich wollte die Leute zuerst
nicht wecken lassen, habe mir die Sache dann doch anders
überlegt, weil ich annahm, daß sie cS jedenfalls bedauert
haben würden, mich nicht gesehen zu haben. Sie waren
denn auch gleich zur Stelle und freuten sich sehr, etwas von
zuhause zu hören. Wir mußten Kaffee trinken, auch sorgten
sie für ein gutes Frühstück. Sie erzählten, daß sie auch viel
unter den Fliegern zu leiden hätten, erst in der vorigen
Woche hätte eine Fliegerbombe eine Feldküche in unmittel¬
barer Nähe total demuliert. Das Dorf war auch sehr
schmutzig und die Unterkunft eine mangelhafte. Wir sind
dann weiter gegenC. zu, wo am 26. September scharf ge¬
kämpft worden war. Auch hier haben mehrere wackere Her¬
borner den Heldentod gefunden. Jetzt haben wir unfern
Stadtsekretär Müller  auf den Weg zu seiner Kompagnie
gebracht, und nachdem wir uns von ihm verabschiedet, die
Rückfahrt angetreten. Vorher hat uns Müller  noch den
Platz gezeigt, wo der Wehrmann Adolf Koch von hier durch
eine Fliegerbombe verwundet worden war. Auf diesem Platz
hatte die Munitionskolonne längere Zeit gelagert, welcher
eine Anzahl Herborner angehören, darunter Rühle,Frink,
Knauer , Metzler  u . a.

Die Rückfahrt ging an A. vorbei nach G. und dann
auf der Etappenstraße weiter nach St -, wo ich mich beim
Oberkommando zurückmeldete und . über die Ausführung der
Aufträge berichtete. Beim Oberkommando erreichte ich dann
auch, daß die Pakete, welche wir für Angehörige des 18.
aktiven Korps noch mitführten, von der dortigen Feldpost
zur direkten Weiterbeförderung übernommen wurden. Für
dieses Entgegenkommen konnten wir nicht dankbar genug sein.
Vom Oberkommando erhielt ich dann noch Briefschaften zur
Mitnahme nach Trier. Außerdem wurde ich gebeten, ein
Sanitätskommando, bestehend aus einem Oberstabsarzt, einem
Stabsarzt und einem Oberapotheker mit bis Luxemburg zu
nehmen, welcher Bitte ich selbstverständlich bereitwilligst ent¬
sprach. Unterwegs haben wir dann in jedem Ort, den wir
passierten, von den einquartierten Soldaten die Feldpost
mitgenommen und in Trier beim Postamt abgegeben. Wir
haben annähernd 1500 Feldpostbriefe und -Karten auf diese
Weise befördert. In M. haben wir wiederum den Benzin-
Vorrat ergänzt, auch erhielt ich hier beim Etappenoberkommando
einen Ausweis für die Rückreise. Hier in M. waren neuer¬
dings eine Anzahl Läden wieder geöffnet, anscheinend kehrt
die geflüchtete Bevölkerung wieder langsam zurück.

Auf der weiteren Rückfahrt trafen wir mehrere Gefangenen¬
transporte, auch einen größeren Fohlentransport. In L. war
gerade Fabrikschluß, als wir ankamen, und dadurch ein ziem¬
liches Leben in der Unterstadt. Spät abends kamen wir
wieder in Luxemburg an, wo wir übernachteten. Am nächsten
Morgen haben wir uns die Stadt angesehen, bei welcher
Gelegenheit wir uns wieder mehrfach von der Franzosen¬
freundlichkeit der Luxemburger überzeugen konnten. Ein Post¬
beamter frug mich unter anderem, ob es tatsächlich wahr
wäre, daß Antwerpen gefallen sei. Als ich ihm dies bejahte,
sagte er, es könne nicht wahr sein und er würde es auch nicht
glauben. Wir wollten auf der Post nachhause telephonieren,
erfuhren hier aber, daß die Post von deutschen Truppen be¬
setzt und die Benutzung des Telephons nicht gestattet sei.

Die Rückfahrt wurde wieder über Trier und Koblenz
angetreten. In Trier hatten wir noch länger Aufenthalt,
weil die Ergänzung des Benzinvorrates auf größere Schwierig¬
keiten stieß An diesem Abend übernachteten wir in Koblenz,
von wo wir am nächsten Morgen über den Westerwald nach
hier fuhren. Bei dieser Fahrt wurden wir in Maxsain und
Freilingen angehalten, weil man uns für feindliche Spione
hielt. Ueberall waren wir ungehindert durchgekommen, nur
auf dem Westerwald, am Schluß unserer Fahrt, mußten wir
dies Abenteuer noch erleben.

Den Eindruck, den ich auf der Reise gewonnen habe, ist
ein bleibender. Die Reise wirv eine stete Erinnerung für
mich und alle Mitfahrenden bleiben. Wir haben Gelegen¬
heit gehabt, uns zu überzeugen, wie bei unserem Heere alles
bis ins kleinste geordnet ist, wie alles klappt und alles in¬
einander greift. Die Stimmung unserer Soldaten ist eine
ganz vorzügliche, auch das Aussehen tadellos. Durch die
direkte Beförderung der Liebesgaben haben wir vor allem
dazu beigetragen, daß unsere Soldaten rechtzeitig mit warmer
Unterkleidung versehen worden sind. Hierdurch haben wir
womöglich mancher Krankheit vorgebeugt und so zur Schlag¬
fertigkeit der Armee wesentlich beigetragen. Jedenfalls haben
wir aber auch festgestellt, an was es unseren Soldaten am
meisten mangelt, und wollen wir es uns angelegen sein lassen,
bei den weiteren Liebesgabensendungen hierauf besondere Rück¬
sicht zu nehmen.

Zum Schluß meiner Ausführungen will ich nicht ver¬
säumen, in erster Linie Herrn Geheimen Kommerzienrat Haas
in Sinn für die gütige Ueberlaffung des Autos, sowie Herrn
Wilhelm Jüngst  für die Führung desselben den herzlichsten
Dank auszusprechen. Weiter danke ich allen denjenigen, die
durch Spendung der Liebesgaben und Barmittel den Trans¬
port ermöglicht, wie auch allen, die zur Förderung des Trans¬
portes mttgearbeitet und mitgewirkt haben.

Herborn,  im Oktober 1914.
Bürgermeister.

rlus wrotz ' Äectttr.
Durch ausflrömende Kohlensäure vergiftet . Im

Kühlraum der Wein- und Delikateßmarenfirma F. W.
Borchardt, Französische Straße 47/48, wurde am Freitag
durch Ausströmen von Kohlensäure der dort beschäftigte
Maschinist Adolf Ohst getötet ; sieben Feuerwehrmänner
und ein Angestellter der Firma erlitten bei den Rettungs¬
versuchen Vergiftungen, die ihre Ueberführnng in das
Krankenhaus notwendig machten.

Zwei Streckenarbeiter vom Schnellzug überfahren.
Ein schwerer Ilnglücksfall ereignete sich am Freitag auf
der Streue zwischen Friedrichshagen und Rahnsdorf.
Dort waren bei der Bude 16 mehrere Streckenarbeiter be¬
schäftigt, von denen die beiden Arbeiter Schulz und
Finkelde sich während einer Pause abgesondert hatten.
Ein Schnellzug in der Richtung Schlesischer Bahnhof
brauste heran und überfuhr die beiden Arbeiter, die nach¬
her gänzlich. zerstückelt aufgefunden wurden. Die Ver¬
unglückten sollen, wie es heißt, selber die Schuld an dem
Unfall tragen.

Ienlratkriegsauskunstfkelle . Die von den Aeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin im Börsengebäude C,
Burgstraße 25, 1, eingerichtete Zentralstelle, die es sich
bekanntlich zur besonderen Aufgabe gemacht hat, allen
durch die Kriegs»at Bedrängten in Kreditangelegenheiten
mit Rat zur Seite zu stehen, hat wiederum den Kreis
ihrer Tätigkeit erweitert. Die Auskunft erfolgt u. a. nicht
nur über streitige Rechtsverhältnisse zwischen Vermieter
und Mieter, Hypothekengläubiger und Schuldner, sondern
auch über die neu eingerichteten Mietunterstützungen, die
in der Bildung begriffenen Mieteinigungsämter , ferner
über die durch ministeriellen Erlaß ermöglichte Rückgabe
der Kautionen, über das neu ergangene Zahlungsverbot
gegen England, die französische Boykottgesetzgebungsowie
über sämtliche bis jetzt ergangene Moratorien des Aus¬
landes . Die Auskünfte, die völlig kostenlos sind, werden
wochentäglich zwischen 12—2 Uhr mittags erteilt.

Aus dem Reiche.
Spirituosen für unsere Truppen ? Das Telegramm

aus dem Hauptquartier unseres Kronprinzen an das
„Deutsche Armeeblatt", in dem die Bitte um Sammlung
von Rum und Arrak für die Truppen ausgesprochen
worden war, war in manchen Kreisen dahin mißverstanden
worden, als ob die Heeresleitung ihre Grundsätze bezüg¬
lich des Alkoholgenusses geändert hätte. Auf eine Ein¬
gabe des Vorsitzenden des Deutschen Vereins gegen den
'Mißbrauch geistiger Getränke, Wirkl. Geh. Oberregierungs¬
rats Senatspräsidenten O. Dr. Dr. v. Strauß und Torney,
an den Kronprinzen ist jetzt aus dem Hofmarschallamt die
Antwort eingetroffen, daß es sich in dem Telegramm
nicht darum handelte, den Truppen Rum usw. als „Er-
frischungs- und Ermunterungsmittel " zuzuführen, sondern
um ein Medikament gegen Erkältungen, Dysenterie usw.,
worauf auch von ärztlicher Seite Gewicht gelegt wird.
Der Kronprinz gab im übrigen seiner Meinung dahin
Ausdruck, daß er mit den Bestrebungen des Deutschen
Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke voll¬
kommen übereinstimme.

Lvnian — Lehmann ? Eine Nachricht, die bei allem
Ernst des Humors nicht entbehrt, wird der „Berl . Morgen¬
post" aus Halle an der Saale gemeldet : „Der Saale-
Zeitung zufolge finden Ermittelungen statt, ob der in
Magdeburg gefangen gesetzte Kommandant von
Lüttich , General Leman,  identisch ist mit einem
nach 1870 desertierten Feldwebel Heinrich Leh¬
mann aus Herzberg,  Regierungsbezirk Merseburg.
Ein wachthabender Soldat , Mitglied der Herzbergjchen
Familie Lehmann, stellte, nachdem ihm die außerordent¬
liche Aehnlichkeit Lömans mit seinen Familienangehörigen
aufgefallen war, diese Vermutung auf, der jetzt die Be¬
hörden nachgehen. — Auf den Ausgang dieser Unter¬
suchung kann man gespannt sein.

Der Vater als Ersatz für den Sohn . In den
nächsten Tagen rückt aus Mannheim ein 52 Jahre alter
Kriegsfreiwilliger, Vater von acht Kindern, ins Feld. Er
hat sich, als sein Sohn mit zerschossener Kinnlade vom
Schlachtfeld heimkam und für den Felddienst nunmehr
untauglich ist, statt seiner dem Vaterland zur Verfügung
gestellt und will, wie er sagt, seine Pflicht tun, um sich
das Eiserne Kreuz zu verdienen-

Eme Stiftung der Familie Weddigen . In der
letzten Sitzung der Stadverordneten zu Herford teilte der
Erste Bürgermeister mit, daß die Geschwister Weddigen
aus Anlaß der Ehren, die die Stadt ihrem Bruder , dem
tapferen Führer des Unterseebootes „U 9", Kapitänleutnant
Weddigen, hat zuteil werden lassen, der Stadt eine
Stiftung von 30 000 jH  überwiesen haben. Die Stiftung
soll nach dem verstorbenen Vater des Seehelden, einem
ehemaligen Ratsherrn von Herford, den Namen Eduard-
Weddigen-Stiftung erhalten. Ihr Ertrag soll in den
nächsten 20 Jahren für bedürftige Hinterbliebene von
Kriegern verwandt werden und dann zu anderen wohl¬
tätigen Zwecken Verwendung finden.

Der älteste deutsche Beamte . Den Ruhm, den wahr¬
scheinlich ältesten deutschen aktiven Beamten in seinen
Diensten zu haben, dürfte dem Städtchen Marlow in
Mecklenburg-Schwerin gebühren. Dort waltet der im
93. Lebensjahr stehende Stadtsekretär Bernhard Buchholz
noch immer seines Amtes. Der alte Herr verrichtet tagtäglich
seinen Dienst korrekt und pünktlich und hatte bisher in
seinem Leben über Krankheit noch nicht zu klagen. Er¬
staunlich ist, daß auch die geistigen und Sinnesfunktionen
des Greises, wie Auge und Ohr, noch völlig intakt sind,
so daß der Herr Stadtsekretär hofft, auch seinen 100. Ge¬
burtstag noch in den Sielen feiern zu können.

Aus aller Wett.
1620 Waggons Kriegsbeute bei Tannenberg.

Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", der die Schlachtfelder in Ostpreußen besuchte,
meldet, daß die Beute von Tannenberg so gewaltig ge¬
wesen sei, daß die Deutschen sechzehnhundertzwanzig
Güterwagen brauchten, um sie fortzuschaffen.

Die Ankwerpener Getreidemagazine unversehrt.
Die „Rhenania "-Speditions -Gesellschaft in Mannheim teilt
der „Badischen Landeszeitung" mit, daß nach einem ihr
zugegangenen Bericht die Getreidemagazine in Antwerpen
völlig unversehrt seien. Die Schiffahrt wäre zwar durch
die versenkten Schiffe behindert, doch würde dieses Hinder¬
nis schon in nächster Zeit behoben sein, so daß in etwa
10 Tagen die Schiffahrt in Antwerpen wieder frei sein
dürfte.

Ein guter russischer Sriegsplan . Die „Kölnische
Zeitung " schreibt: Die halbamtliche Zeitung „Rußki In¬
valid" in Odessa bringt unter dem 27. September einen
langen Artikel über : „Die st rategischen Fehler
der Deutschen ." Darin heißt es:

Der Hauptfehler der DeutschenP . daß si- d-r Unent«^
deutschen Bodens eine zu große Bedeutuna beilegen̂ ^ I^
deutet denn diese übertriebene Angst, daß die Serben -v beE
legen werden, oder, " >'»->" -inen Teil Preußens,, ^

lveririevene-ungu, ^ ,6pns »eps-,
■r, daß die Russen einen Teil Preußens ^

konnten? Die Deutschen hätten besser ll-'an diev ^ „«fl

Russen in Frieden zu taffen; aS {A* 1 tfÖ»Oesterreich.Ungarn zu Gebote stehenden Kran °P .Zfff'T,'ägen:̂
sollen. In diesem Falle hätten s,e d,e Franzosen rasch geschî ^ E
hätten sie Zeit und Gelegenheitgehabt̂sich dank chreroorz
bahulinien mit ihrer ganzen Kraft aus Rußland z te|
vorübergehende Besetzung einiger deutscher odervorübergehende Besetzung einiger um. w» *>£ • . tge
Gebiete hätte gar keine Bedeutung gehabt; das Schl v
die Hauptsache. „ , a.:

Dazu bemerkt die „Kölnische Zeitung - mi{g«n3
Franzosen werden diese, strategische„Belehrun̂ ^ ^ n-
besonderem Interesse lesen und zu ihrer. , ,_ »>- 0“ hem
daraus entnehmen können, wie es ihnen nach füllen-
ihrer bundesbrüderlichen Strategen hatte ergeh, ^ 8»;
— Wir unserseits können annehmen, daß etrv
plan unseres Generalstabes durchaus das Rlchngr »
hat, da er den guten Russen so mißfällt. Ale

Wieder ein Bruch des Völkerrechts . »" “ILli“
graph" meldet : Das deutsche Sanitätsschiff^oeuricye isunmu »|uu|i «,- ■,
wurde am Mittwoch von dem englischen Kreuz
mouth" eingebracht: seine, funkentMegraph.scĥ ^ ,,Bine sunrenketegrapy.,^ ' . ,i --
wurde abgenommen. — Mit dieser Beschlag»« ^ b
sich England würdig an die Seite der Franzos ' ^ tiH
kanntlich ebenfalls das Rote Kreuz nicht veiG
Aerzte sowie Lazarette beschossen. . per*

Englische Spionenfurchk. Die Londoner PA » sie
haftete 120 Deutsche und Oesterreicherund bra 1 , M
das Militärlager . In Brighton forderte die £ §!->»'
anwesenden Deutschen und Oesterreicher aus,
binnen einiger Tage zu verlaffen. Infolge der O° E
der Jingopresse hat eme große Anzahl bekann ^ t
alle deutschen und österreichischen Angestellten.
die Geschäftsführer und Stellvertreter der Hô ^ ^ s
und Ritz, entlassen. — Professor Carl Leh gjperf 00
hat seine griechische Professur an der Umversita
niedergelegt. , _ aond?„,k

Ausdämmernde Selbsterkenntnis . f̂ reibt 11",i
Korrespondent des „Guardian " in Manchester I ^ zb e §
die Ausschreitungen desLond  jjer

®tfd
prell
o«td

Verl

Sh

k
Me Aus , cyreriungen  u ts -c u .. u „ .• - -
gegen Deutsche: „Der Teil der Londoner Pres!
tut, um das Spionenfieber anzufachen, >om"
ob derartige Roheiten das Los Taufender ^ Air huv iruulHH, ~ ~ —- - . .. V.
Gefangenen in Deutschland erleichtern wurden öie fl
Aussagen von Hunderten von Engländer»«»- p0ß».
Deutschland zurückgekehrt sind, daß sie un«1'iieuiianuiiu ,jui.uuuct,tyi* - “u . U»"' ,«kt>
handelt wurden. Verschiedene Briefe au»
glaubwürdiger Quelle stellen fest, daß, wenn «ja
auch während des ersten Zornes über den ( hti> §
mancherlei Hartes durchmachen muffen, pe Wiin& crLfl
behandelt würden. Die Zertrümmerung u»o ^ l ,_ r >•fr.fn11m

:^ Ht

\s

UClJUIIUCll U/Miwm. '*■' lv- Mv****’. .. ~ eYJ
von Läden, sowie die Verfolgung friedlicher^ f̂ r'
nickt ein Zeichen der Stärke , sondernder

Bekantttmachungen der Stadt ®er

Die Angehörigen aller im Felde stehenden̂
«erden gebeten, die genaue Adresse dersc *
ltchst auf dem R a t h a u f e (Zimmer Nr. 9),
Hofstraße, abzugeben, da die Absendung weiterer
beabsichtigt ist. ,

Herborn , den 23. Oktober 1914.

5%

Der Bürgermeister:

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 1 des hierunter abgedr» .iiuj Wruno oes g vev yierumre «Y' jffl

,om 4. August 1914 wird bis auf weiteres fit
reis für Speisekartoffeln hiermit ach «ßerfâfie

Zentner bei freier Lieferung festgesetzt. ^ her
Mengen von weniger als einem Zentner w
ireis auf 4 Pfg . für das Pfund festgesetzt- {|)

Gesetz, betreffend Höchstpreise- _ k c-v̂ eieg, oeiresseiw ortC0 cy' f#
§ 1. Für die Dauer des gegenwärtige» ^

ir Gegenstände des täglichen Bedarfs, lItr-ir ro^
Rö{)tUUtlb rrffpr Art. soMtk lö .̂ ,11d Futtermittel aller Art, 'ftae fegt̂ ,i>
«Zeugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe, Höchstpreffes 1

§ 2. Weigert sich trotz Aufforderungc." ß 1 AMiantU* 11 10 „n

S!

Sehörde ein Besitzer der im § 1 genann 10
ie zu den festgesetzten Höchstpreisen zu °° g„f M ^
>ie zuständige Behörde sie übernehmen sifl^.1, faftnefefetC» 'i nODv.Ltizuiianvige « eyvrve pe uvevi.ey».-- o,öchslpH. .. sil>-
ind Kosten des Besitzers zu den festgesetzten̂^^ f
aufm, soweit sie nicht für dessen eigenen «o»

§ 3. Die Landeszentralbehörden 31»^
^stimmten Behörden erlassen die erforderlich ^

Jl

Se t

V
md Ausführungsbestimmungen.

8 4. Wer die nach 8 1 festgesetztenV
chreitet, oder den nach 8 3 erlassenen^

8 4. Wer die nach ^ u v
greifet, oder den nach 8 3 erlassenen^ ^ artige" ^ vigf,
lungen zuwiderhandelt, oder Vorräte an ^ zuff" d>°
ändm verheimlicht, oder der Aufforderu 0 Axjds
>ehörde nach 8 2 nicht nachkommt, wird ^ &(]
l 3000 Mark oder im Unvermögenssa a-stp̂ ,
:s zu sechs Monaten bestraft. de» ^ » tki^

8 5. Der Bundesrat wird erwacht 0^ ft  JtoP
l bestimmen, zu welchem dieses Gesetz» tC

8 6. Dieses Gesetz tritt mit semer
rast.

8 ?

Wird hiermit bekannt gegeben. ah
Herborn , den 27. Oktober 1ül4.

Der Bürgermeister-

>i!? >

I;
L">h'8a

Sj

Arbeitsvcrgeb««Ap,,-AK
Zur Herstellung eines

>as in . Pfarrhaus in der At"'»'
>ie Erdarbeiten vergeben werden- Mts - ,hjt̂

Angebote sind bis zum ,BÖANgevore vis zun. ~ - ,$erlt
» Uhr auf dem Stadtbauamt einzu
illes Weitere zu erfahren ist . . ,

Herbvrn , den 2G. Oftcbcr
%

rocht. Anstreicher
ur Aushilfe für einige Wochen
e su ch t.

Krrltttrnkr Kumpenfadril!.
Dienstag, ^ . K.ck

KrirgsbeW^

kl
\


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

